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ienſtags den 26. Auguſt 1828. 


C 
23. Auguſt. — Se. Könlgl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs) iſt von Dobberan und Se. Scellenz der 
Wirkliche Geheime Staats⸗Miuiſter des Innern und 
der Polizei, don Schuckmann, aus Schleſten hier 


angekommen. - 


Se. Majeſtät der Konig haben dem wirklichen 


Juſtizrath und Ober⸗Auditeur im General Audi⸗ 


toriate, Troſchel, den Character eines gehelmen 


Juſtizraths belzulegen und dem Grenadier Johann 


MWierfig von der aten Garde, Divifions - Garniz 


. fon- Compagnie, das allgemeine Ehrenzeichen zwei⸗ 
ter Klaffe zu verleihen, geruhet. g 


bad durch 
eine Subſcrip tion fuͤr den 


0 Deut ſchland. 


Der franzoͤſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 

pie b. Ferronays, iſt auf ſeiner Reife nach Carls⸗ 
aireuth gekommen. > 

M. haben die Gebrüder Bethmann 
Themſe⸗Tunnel eröffnet: 

Frankreich. 2 

Parts, dom 15. Auguſt. — Am verfloſſenen 

Dienſtage arbeitete der Konig in St. Cloud hinterein⸗ 

auder mit Hen. v. Rayneval und dem Miniſter des 


In Frankfurt a. 


Innern, und ertheilte hierauf dem Vice⸗Praͤſidenten 


Heute, 


und die Dauphine einer 
St. Cloud bei. 


der Pairskammer, Marquis v. Paſtoret, eine Audienz. 
Vorgeſtern führten Se. Majeftät den Boͤrſitz im Mi⸗ 
niſterrathe, welchem der Dauphin beiwohnte, — 
als am Maria e e 1 He 

wohnten der König, fo wie der Dauphin 
ee Meſſe ih der Schloßfapelle zu 
ten Se. Majeftät dem Lord Stuart eine Privataudienz 
und . aus deſſen Händen das Schreiben ſei⸗ 


Nach Beendigung derſelben bewillig⸗ 


nes Souperains, welches ihn als engliſchen Botſchaf⸗ 
ter am hieſigen Hofe beglaubigt. Der Lord war zu 
dieſem Behufe, wie ſolches das hier uͤbliche Ceremo⸗ 
niel mit ſich bringt, mit zwei ſechsſpaͤnnigen koͤnigl. 
Wagen aus ſeinem Hotel abgeholt worden, und wurde 
nach ſeiner Entlaſſung in derſelben Weiſe wieder nach 
der Hauptſtadt zurückgeführt, um 2 1/2 Uhr begaben 
Se. Maßfeſtaͤt und JJ. KK. HH. Sich gleichfalls hie⸗ 
ber, um der kirchlichen Feier in der Kirche zu U. l. F. 
beizuwohnen, und ſich der Prozeſſton von dort nach 
dem Pontneuf anzuſchließen. 8 ri 
Der König wird am zıflen d. M. von St. Cloud 
aus feine Reife antreten, und die erſte Nacht in Meaur 
zubringen. Am 1. September werden Se. Maieftät 
ſich in Chalons, am aten in Verdun, am zten in Metz, 
am Sten in Straßburg, am Sten in Colmar, am ııten 
in Luͤneville, am 15ten in Nancy, am ꝛ7ten in Toul 
und am 18ten in Troyes befinden, 
Der Vicomte Portalis, Sohn des Großſtegelbe⸗ 
wahrers, if zum Raths⸗Auditer bei dem hieſigen 
koͤnigl. Gerichtshofe ernannt worden. a 
»Wir koͤnnen verſichern,« ſagt der Messager des 
chambres in feinem neueſten Blatte, »daß die Expe⸗ 
ditlon nach Morea eine Folge des Vertrages vom 
6. July, weit entfernt, irgend ein Hinderniß zu fin⸗ 
den, vielmehr mit demjenigen Eifer betrieben wird, 


welchen die hochherzige Sache der Griechen einflößen 


muß. Die offene und freundſchaftliche Mitwirkung 
Englands wird dle großmuͤthigen Abſichten des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich unterſtuͤtzen, und es iſt bereits 
don Seiten der brittiſchen Regierung ſowohl nach 
Corfu, als nach den übrigen Beſitzungen der Englaͤn⸗ 
der im mitteländifchen Meere, der Befehl ertheilt 
worden, unfere Expeditions⸗Truppen nicht bloß mit 
Transportſchiffen, ſondern auch mit Lebensmitteln, 
Munition und Allem, deſſen fie bedürfen möchten, zu 


werfehen.. — Nichtsdeſtoweniger verſichert der Con⸗ 
ſtitutionnel, daß am verfloſſenen Montage der engli⸗ 
ſche Botſchafter und der oͤſterreichiſche Geſchaͤftstraͤ⸗ 


ger ſich zuſammen zu Hrn. v. Rayneval begeben und 


dieſen zu bewegen geſucht haben, doß die franzoͤſiſche 
Regierung, bei der Bereitwilligkeit Ibrahim Paſcha's, 
Morea zu raͤumen, auf die Expedition verzichte; daß 
Hr. v. Rayneval aber ihren Gruͤnden kein Gehoͤr ge⸗ 
geben habe; an demſelben Tage ſey noch ein Miniſter⸗ 
rath gehalten, und nach deſſen Beendigung, mittelſt 
Telegraphen, der Befehl nach Toulon uͤbermacht wor⸗ 
den, die Einſchiffung moͤglichſt zu beſchleunigen. 


„Man verſichert“, ſagt der Conſtitutlonel, „daß 
auf dringendes Erſuchen unferer Regierung das Brit⸗ 
tiſche Miniſterium einigen von ihren Fahrzeugen Be⸗ 
fehl gegeben habe, ſich nach den Haͤfen des noͤrdlichen 
Spaniens zu begeben, um dle dorthin gefluͤchteten 
Portugleſen aufzunehmen, und ſie, nach ihrer Wahl, 
entweder nach Frankreich oder nach England zu brin⸗ 
gen, wo eine jede dieſer Regierungen fuͤr ihren Unter⸗ 
halt vorläufig Sorge tragen werde. Das Enguſche 
Dampfboot Lightning, Capitain Hutchins, iſt bereits 
zu dieſem Behufe aus der Bai von Torbay ausge⸗ 
laufen.“ i 

Hr. Carl Dupin hat in einer ſo eben erſchienenen 
kleinen Brochure ſeinen Committenten die Reſultate 


det diegjährigen Sitzung mitgetheilt. Aus feinen Des, 


technungen erhellet unter andern, daß die ganze 


Summe der auf das Budget gemachten Erſparniſſe 
318,655 Fr., allo gerade eine Centime fuͤr den 


Kopf betraͤgt. j £ 48 g 
In der Revue trimestrielie iſt ein im brittiſchen 
Muſeum im Originale befindlicher, Seelenpaß zu leſen, 


den die Jeſulten zu Gent im Namen ihres Ordens den 


29, Mah 1650 für 200,000 Gulden ausgeſtekt. Einem 


Dr. jur. Braem wird dadurch Schutz gegen alle boͤlli⸗ 


ſchen Geiſter, die ſeine Perſon, ſeine Seele und ſeine 
Habe antaſten mochten, auf das foͤrmlichſte zugeſagt. — 
In Bordeaux haben Jeſuiten eine Wallfahrt nach der 
Ice U. L. Frauen Varderlai gemacht, um die Ver⸗ 
wendung der heiligen Jungfrau zur Abſchaffung der 
Ordonganzen zu erbitten. 3 RT 
Nachdem General Savarys (des Herzogs von Ro⸗ 
vigo) Memoiren ſchon mehrere Monate im Druck ers 
ſchienen ſind, tritt der General Donadieu gegen eine 
Angabe derſelben auf. Es wird namlich darin geſagt: 
der Rittmeiſter D., welcher wegen ſeiner Umtriebe ge⸗ 
gen den erſten Conſul eingekeriert war, babe die Frei⸗ 
heit erhalten, wegen der Geſtaͤndniſſe, die er gemacht 
und wegen einer ſebr ehrenvollen Sendung, die er-für 
500 Louisd'or nach England übernommen, und ſehr 
genaue Nachrichten über ein gegen Bonaparten einges 
lettetes Complott eingeſandt habe ꝛc. Er, verſichert 


der General, konne dieſer O. nicht ſeyn, weil er Eng⸗ 


land zum erſten Male im Jahre 1815 beſucht habe. 
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Aus Lille (Dept. des Norden) meldet man, daß 
auf dem letzten Markte der Preis des Getreides etwas 
gefallen, und demzufolge auch der des Brodtes wieder 
herabgeſetzt worden. 

Madame Marlet, 
Martinique, iſt für die unmenſchliche Behandlung 
eines ihrer Sclaven, an deren Folgen derſelbe ge⸗ 
ſtorben iſt, von dem dortigen Zucht⸗Pollzei⸗Gerichte 
zu 20jaͤhriger Verbannung verurtheilt, und ihr zu⸗ 
gleich verboten worden, kuͤnftig Sclaven im Dienſte 
zu halten. Sie hat von dieſem Urtheile an den Köͤ⸗ 
niglichen Gerichtshof appellirt. 

Nach der Neu⸗Porker Zeitung iſt das Franzoͤſiſche 
zwiſchen Vera⸗Cruz und Bordeaux gehende Handels“ 
Packetboot, Anfangs Mal vor Colorado von Pirate! 
angegriffen und ſaͤmmtliche am Bord deſſelben be find“ 
liche Mannſchaft ermordet worden. Selbſt Kindel 


und Weiber entgingen dieſem traurigen Schickſal nicht 
Spanien. 905 


a 


Madrit, vom 4. Auguſt. — Die Ankunft meh⸗ 


rerer außerordentlichen Couriere gab in dieſen Tagen 


zu dem Gerüchte Anlaß, daß die Cabinette von Paris 
und Wien der hieſigen Regierung Noten überſchickt 
haͤtten, in denen fie dieſelbe zur Intervention in den 
portugieſiſchen Angelegenheiten zu Gunſten der junge! 
Koͤnigin Donna Maria da Gloria aufforderten. Gra 


eine reiche Grundbeſitzerin auf 


N 


Oſalia, der bekanntlich mit der Unterhandlung wegel 


der Reklamationen engliſcher Unterthanen an die ſpa⸗ 
niſche Regierung beauftragt iſt, hat m London zwe 
außerordentliche Couriere geſchickt. | 
Tage erhlelt auch der engliſche Botſchafter Depeche 
und ſchickte bald darauf einen Courier nach Valladolid 
ab, wo ſich damals der Hof befand. Der Inhalt def 
Note die er durch denſelben Überfandt hat, iſt zwal 
nicht bekannt, doch man glaubt, daß fie ſich auf dit 


n demſelben 


Unterbandlung des Grafen Dfalia in London beziehe 


deren Erfolg in den Verhaͤltniſſen und der Einigkeit 
beider Nationen Aenderungen hervorbringen duͤrfte. 
Eine bedeutende Anzahl von Perſonen des hoͤchſtel 
Ranges hat ſich geſtern nach der Königl. Reſidenz vol 
la Granja begeben. Folgendes find einige von Augen“ 
zeugen gegebene Detalls über die Ankunft J. J. M. M. 
Die Infanten und Infanttanen fuhren zuſammen il 
einem Wagen bis zu dem Dorfe Sta. Maria de Nie v 
wo fie J. J. MM. trafen. Der König umarmte a 
zärtlich, den Infanten Don Carlos aber zweimal, 
Der Koͤnig ſoll etwas magerer geworden ſeyn, ab 
ſich vollkommen wohl befinden; er ſah ſehr heiter auß, 
Am Abend fand eine herrliche Erleuchtung ſtatt, wob 
unter andern die große Eskadre im Park von acht tau, 
ſend bunten Lampen umgeben war Etwa hunder 
Perſonen wurden 1 Cour beim Könige zugelaſſen, 
Vorgeſtern hat die Municipalität ihre Deputation na 
la Granſa geſchickt. J. J. MM. werden am IItel 
d. M. hier eintreffen und alle Anſtalten zu einem wit? 


digen Empfange find getroffen. Der Hof wird, wie 
an ſagt, am 27ſten d. M. nach dem Escurkal abreis 
58 Vielleicht macht der Monarch eine neue Relſe 

ach den ſuͤdlichen Provinzen, von Granada anfangend. 


Der Herzog von Infantado iſt geſtern an der Spitze 

ner Deputation des Staatsraths, um Ihre Majes 
katen zu bewillkommnen, von Madrit abgereiſt. Als 
gemein glaubt man, daß derſelbe an die Stelle des 
N erzogs von St. Carlos in Paris treten wird; viel⸗ 
eicht nimmt er aber den Poſten nicht an, da andere 
und bedeutendere Abſichten ſeine Aufmerkſamkeit auf 
adrit richten. e 


Man ſpricht von einer allgemeinen Reform der Buͤ⸗ 
teaux im Koͤnigl. Pallaſt und der Beamten des Koͤnigl. 
Hauſes. Die Gehalte ſollen verringert und die hohen 
Beamten kuͤnftig ad honorem den Dienſt verrichten. 
Das rückſtändige Gehalt derſelben, welches mehrere 

eillionen Realen beträgt, waͤre dann für ſie verloren. 


Der Staatsrath Roxas und der Rath von Caſtilien 
Sobrado, die wegen ihres uͤbertriebenen Royalismus 
dberbannt waren, find nach Madrit zuruͤckberufen 
worden; eben fo Herr Banza, Mitglied der Cor⸗ 
tes, welche am 13. Juni 1823 die Abſetzung des Koͤ⸗ 
nigs decretirten, und ſpaͤter faͤmmtlich zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurden. Die Begnadigung des Herrn Banza 
iſt eine Folge feiner bewieſenen Vaterlandsliebe und ſei⸗ 
ner umfaſſenden Kenntniſſe in der Hydrographie, de⸗ 
ren Director er in Madrit war. Er wanderte nach 
London aus, wo die engliſche Reglerung ihm unter 
vortheilhaften Bedingungen Dienſte anbot; mit dem 

Bunfche, dem Vaterlande nuͤtzlich zu werden, benach⸗ 
richtigte er den König davon, deſſen Gnade ihn jetzt 
feinem Vaterlande und feiner Familie wiederglebt. 


Man verſichert, daß Don Antonlo Ugarte, unſer 
fruͤherer Geſandte in Turin, die Erlaubniß erhalten 
abe, nach Madrit zu kommen, was ihm bek der An⸗ 
kuͤndigung, daß er einen Nachfolger erhalten habe, 
ausdrücklich unterſagt worden war. 6 


Einem Gerächt zufolge ſoll unſer Geſandter in Ruß⸗ 
land, Paez de la Cadena, zuruͤckberufen ſeyn; fall 
es ſich beſtaͤtigen follte, fo würde, wie man allgemein 
glaubt, diefer Diplomat das Portefeuille der aus waͤr⸗ 
digen Angelegenheiten erhalten. 


Die Politiker von der Puerta del Sol (Sonnenthor) 
bemühen ſich, das Ministerium zu desorganifiren; 
demungeachtet ſcheint der König noch keinen Beſchluß 
gefaßt zu haben. N 

Briefe aus Catalonlen melden von neuen dort er⸗ 

04 Banden; in Moulin del Rey, einem Dorfe 
del Barcelona, iſt die Perſonenpoſt angehalten wor⸗ 
en. Einige diefer Briefe fügen hinzu, daß auf vers 
ſchiebenen Landſtraßen ungefähr funfzehn verabſchie⸗ 


5 
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dete Soldaten, die nach Hauſe gingen, ermordet wor⸗ 
den ſind, und daß die Moͤrder mit erfinderiſcher Grau⸗ 
ſamkeit den Ungluͤcklichen die Abſchiedsbriefe, die ſie 
bei ihnen fanden, auf die Bruſt genagelt haben. 


Der Brigadier Salcedo, Oberſt des zten Garde⸗ 
Infanterie⸗Regiments, das in Barcelona ſteht, und 
diele Offiziere deſſelben Regiments, find verabſchiedet 
und nach Gallizien und Murcia geſchickt worden, wo 
ſie weitere Befehle erwarten ſollen. Der Grund die⸗ 
ſer Maaßregel iſt nicht bekannt. Einige halten fie für 
die Folge des Prozeſſes der gegen dieſes Regiment, 
das während des Aufruhrs von Beſſieres in Alcala 
ſtand, eingeleitet worden war. Uebrigens weiß man, 
daß der Befehlshaber der Garde, Graf Espanna, den 
genannten Oberſten haßt. . 


Portugal. 


In Londoner Blaͤttern finden ſich folgende Corre⸗ 
ſpondenz⸗Nachrichten: Trotz dem, daß der General⸗ 
Intendant der Polizei, Joſe Barrata Freire de Lima, 
ein Edict erlaſſen hat, nach welchem, da die Par⸗ 
theiungen zu Porto unterdruͤckt ſeyen, alle willkuͤhr⸗ 
lichen Gefangennehmungen, die nicht durchaus noͤthig 
wären, aufhören ſollten, dauern dieſelben doch noch 
fort und ſind von gleicher Art wle fruͤher. Die An⸗ 
haͤnger Don Mlguels verfertigen Liſten von den red⸗ 
lichſten Bewohnern des Koͤntgreichs, welche fie als 
Partheigaͤnger Don Pedro's, als Conſtitutionelle, 
Republikaner oder Freimaurer anklagen. Solche 
Documente als das vorerwaͤhnte ſollen, wie Jene 
ſelbſt ſagen, nur außerhalb des Landes von Wirkſam⸗ 
keit ſeyn, damit man glaube, es ſey hier Alles zur 
Ordnung und Geſetzmaͤßigkeit zurückgekehrt. Sogar 
die galiclſchen Waſſertraͤger find jetzt der Verfolgung 
unterworfen, weil ſie aufrichtig genug waren, von 
der guten Aufnahme zu ſprechen, welche die gefluͤchte⸗ 
ten Conſtitutlonellen in Spanken gefunden haben ſoll⸗ 
ten. Laut elner in der Gazette vom 24ſten publicirten 
Correſpondenz zwiſchen dem Gouvernement von Tras⸗ 
os⸗Montes und dem General Egula, Statthalter von 


8 Gallicien, erkennt derſelbe Don Miguel als geſetzmaͤ⸗ 


ßigen Koͤnig an, waͤhrend er Don Pedro's Anhaͤnger 
als Rebellen betrachtet und als ſolche behandelt. 
ueberhaupt denimmt ſich die ſpaniſche Regierung ſehr 
raͤthfelhaft. Taͤglich kommen Soldaten von Chaves 
hier an, welche ſich daruͤber beklagen, daß man ſie in 
Spanien ſowohl als auch hler im Lande ſchlecht ber 
handele. Be Ar. 2)» 
Der Graf von Figueirg, Don Miguels Gefandter 
zu Madrid, iſt, wie es ſcheint, nicht ganz zufrieden 
mit ſeiner Miſſion hieher zuruͤckgekehrt. — Die Nach⸗ 
richten aus Terceira haben Don Miguel ſehr aufge⸗ 
bracht. Er bemuͤht ſich eine ſtarke Macht gegen die 
Azoren und Madeira aufzubringen. Die Schiffe 


Joao VI. und Diana, fo wie 11 kleinere Fahrzeuge, 
follen Behufs der Expedition gegen jene Inſeln unver⸗ 
zuͤglich ausgeruͤſtet werden. Die Bewohner von Mas 
delra find feſt entſchloſſen, Don Pedro's Rechte zu 
vertheidigen. Sie haben den aufruͤhreriſchen Biſchof 
und elnige andere entſchiedene Migueliſten in einem 
Kauffartheiſchiffe bieher geſchickt. 5 
Im Mesager des Chambres lieſt man Folgendes: 
„Die neueſten Nachrichten, welche die geſtern in Ei 
vre eingelaufene portugtefifche Goelette „San Mas 
use” aus Porto, das fie am Aten d. M. verlaſſen hat, 
bringt, lauten nicht erfreulich. Vollkommene Anar⸗ 
chie hat die Hoffnungen verdraͤngt, welche das conſti⸗ 
tutionelle Heer in dieſer Stadt kaum erſt nieder ange⸗ 
regt hatten; die Läden find geſchloſſen, die Einwohner 
find ſchuͤchtern, ſich auf den Straßen fehen zu laſſen; 
jeder ſcheint zu befuͤrchten, daß er vor den Augen der 
Angeber ſchuldig erſcheinen möge. Beim geriungſten 
Verdacht werden die Bürger verhaftet, ins Gefaͤng⸗ 
niß abgefuͤhrt, und ihre Guͤter dem Sequeſter uͤberge⸗ 


ben. Ein der Freimaurerei verdaͤchtiger Sprachleh⸗ 


rer iſt in die Gefaͤngniſſe geſchleppt worden. Verge⸗ 
bens hat der franzoͤſiſche Conſul denſelben bei den Liſ⸗ 
ſaboner Behörden reklamirt; feine Stimme, welche 
ſich gegen die an der Perſon von Franzoſen ausgeuͤbtt 
Gewaltthaͤtigkeit beſchwerte, wurde vor dem unrecht⸗ 


mäßigen Throne durch das Siegesgeſchrei der Rebel⸗ 


len erſtickt. Ein Viertel der Einwohner don Porto iſt 
auf der Flucht. Unter den auf dem „San Manoc!“ 
angekommenen Reiſenden befindet ſich ein Arzt aus 
Porto, der Bruder eines Miniſters. Unter einem 
grundloſen Vorwande hat man ihn lange Zeit gefangen 
gehalten, und zuletzt aus dem Lande vertrieben. Ein 
franzoͤſiſcher Kaufmann, der lange in diefer Stade 
det Proſcription anſaͤßig war, hat diefelbe aus Furcht 
verlaſſen, daß man ihn, wie die meiſten feiner Lands⸗ 
leute, derhaften moͤchte. n 
Die Quotidienne ſchreibt Folgendes aus Liſſabon, 
vom: 30. Juli: „An der Ausruͤſtung der Expedition 
nach Madeira wird Tag und Nacht gearbeitet. Das 
Linjenſchiff Don Juan VI., drei Fregatten, zwei Cor⸗ 
vetten und mehrere kleinere Fahrzeuge erwarten nur 
das Signal, um die Anker iu lichten.“ 
Die Operations⸗Armee iſt aufgeloͤſt und mehrere 
Regimenter derſelden find. bereits hier angekommen. 
Alle, die Waffen freiwillig ergriffen haben, oder fuͤr 
einige Zeit einberufen wurden, ſind jetzt entlaſſen wor⸗ 
den. — Am 22ften d. M. hat der General Podoas 
Porto verlaſſen, um nach Liſſabon zurͤͤckzukehren. 
Der ſpaniſche 
gemeinſchaftliche ache machen zu wollen. Hr. Zea 
Bermudez, der als ſpaniſcher Botſchafter nach Wien 
gehen ſoll, iſt noch immer hier; Ebenſo Hr. Campus 
zand, der als außerodentlicher Geſandter Dom Mis 
guel bei feiner Rückkehr bewillkommt hat, und bei der 
Koͤnigin Mutter ſehr gern geſehen iſt. 


27⁰⁴ 
Aus Rio⸗Janeire am 28ſten d. M. hier angekom⸗ 


25 ſcheint mit unſerer Regierung befi 


— 


mene Kaufleute verfichern, daß Dom Pedro bei ihrer 
Abreiſe nicht nur von der Aufloͤſung der Kammern 


durch Dom Miguel, ſondern auch von ſpaͤtern Ereig⸗ 


niſſen unterrichtet war, und daß man in Rio⸗Janeiko 
an die Anerkennung Dom Miguel's von Seiten Dom 
Pedro's glaube. 
„Nach Spanien haben ſich Theile von 17 Linſen⸗Re⸗ 
gimentern, von 6 Artillerie⸗ und Cavallerie⸗ und 
19 Miliz⸗ und Freiwilllgen⸗Regimentern begeben, ſo 
wie eine große Menge Perfonen von allen Klaſſen, IP 
401 


allem gegen 10,000 Individuen, 
Eug lan d. 


London, dom 15. Auguſt. — Der Courier ſpricht l 
ſich uͤber die Abdankung Se. K. H. des ge von 


Clarence folgendermaaßen aus: Se. Koͤnigl. Hohe 
der Herzog von Clarence hat die Würde als Lord Groß⸗ 
Admiral niedergelegt und da die desfallſige Bekannt 
machung nicht von einer Erklaͤrung der Beweggründe 
Sr. Koͤnigl. Hoheit begleitet iſt, fo haden ſich faß 


alle unſere Zeitgenoſſen in ſolche Speculationen und 
Muthmaaß ungen eingelaſſen, die gerade zu ihren pol“ 


tiſchen Ideen am beſten paßten. Sie find indeſſen 
geneigt genug, unſern Premier⸗Miniſter zu tadeld 
Einer don ihnen vermuthet, der Herzog habe aus Wi⸗ 
derwillen gegen das hochfahrende Benehmen Sr. Gna⸗ 


den und gegen den Gang feiner Politik reſignirt. Ein 
anderer glaubt, Se. Gnaden feyen auf die Popular 
tät ded Groß» Admirals eiferfuͤchtig geweſen — (den 


Herzog ſollte auf irgend einen der Lebenden eiftrſuͤch 
tig ſeyn ). Ein Dritter iſt ganz überzeugt, 5 575 


Groß⸗ Admiral habe fein Amt niedergelegt, weil es 


anftößig befunden worden, daß er Leute ihrem Ver⸗ 
dienſt und Ihren Dienften gemaͤß befoͤrdert habe — (das 
muß wohl ein furchtbares Verbrechen in den Augen 
unſeres Premier⸗Miniſters ſeypn !). Wir führen alle 
dieſe Muthmaaß ungen nur an, um ihre Abſurditäͤt zu 
zeigen. Die wirkliche Urſache iſt noch nicht oͤffentlich 
bekannt; aber man mag es nothwendig gefunden ha⸗ 
ben, daß das Haupt der Admiralität ein Cabinets⸗ 
Minifter ſeyn ſollte, in welchem Falle Se. Königl. 
155 in Gemaͤßheit des bisher befolgten Gebrauchs 
ein Amt nicht behalten konnte. Aber wir wiederholen, 
daß die wirkliche Urſache noch eben fo wenig befan 
iſt, als der Nachfolger Sr. Königl. Hoh., oder a 
die Thatſache, ob das Admiralitäts⸗Departement mit’ 
der auf denſelben Fuß geſtellt werden fol, auf welchen 
es nd vor der Ernennung des Herzogs von Clarentt 


FRE % 
»Unfere Regierung — fagt der Sun — »iſt ſehr 
unruhig daruͤber, daß die franzoͤſiſche e en 
gie beweiſt, und obgleich »ihre Armuth und nicht lör 
Wille⸗ in die Expedition nach Morra einwilligt, (9 
wiſſen wie doch, daß fie mehrere unglückliche Ver⸗ 
ſuche gemacht hat, dit Franzosen von deren Vorhaben 


abzubringen. Man wird ſich erinnern, daß dle fran- 
zoͤſtſche Regierung vor einigen Monaten Vorbereitun⸗ 
gen zu Toulon traf; da indeß damals hinreichende 
ruͤnde vorhanden zu ſeyn ſchienen, um ihre Pläne 
gegen Englands freundſchaftliche Vorſtelungen las 
erk zu ſetzen, ſo ließ man, wie der Kanzler der 
chatzkammer ſagke, »die Sache anflehen;« aber 
kaun waren die Ruſſen über die Donau gegangen, als 
die franzoͤſiſche Regierung fühlte, die Zeit zum Han⸗ 
deln ſey gekommen; und wir kennen jezt das Reſul⸗ 
tat. Unſere Regierung, welche es für unvorſichtig 
haͤlt, in dem Nothſtande, in welchem fie ſich befindet, 
ich mit den Franzoſen in Streit einzulaſſen, hat aus 
der Noth eine Tugend gemacht, und ſtellt fih, als 
babe fie der franzoͤſiſchen Expedition ihre Zuſtimmung 
gegeben. Sie weiß, daß, obgleich das Land trotz 
der ungeheuren Schuld — welcher es wie elner ge⸗ 


wiſſen Perſon geht, die man immer ſchwarzer malt, 


als ſie iſt — einen Krieg unternehmen koͤnnte, eine 
ſolche Maaßregel in Ihren Händen nicht populair ſeyn 
würde, und fie uͤbergehet die Frage deshalb fo lange, 
bis fie ſtarke Nothwendigkeit zwingt, mit der Majeſtaͤt 
und Macht des alten Englands aufzutreten. Krieg 

„wenn es am Beſten geht, nur ein verderbliches 

piel, aber es iſt doppelt verderblich, wenn man 
die glückliche Gelegenheit aus Unentſchloſſenheit oder 
Muthloſigkeit hat entſchluͤpfen laſſen. Wir vertheis 
digen den Krieg nicht, ſo lange ſich der Friede ertra⸗ 
gen laͤßt, und ſo lange die Ehre des Landes nicht 
durch das thoͤrichte Verfahren derer, welche uns lei⸗ 
ten, gefaͤhrdet wied; aber wenn uͤberhaupt etwas ge⸗ 
ſchehen fol, fo möge es raſch geſchehn, damit wir 


Richt die gewiſſen Vortheile verlieren, welche aus 


einem ſchnellen Entſchluſſe entſtehn. Friede iſt die 
natärliche Bedingung der Geſellſchaft, aber wenn 
nur eine zeitige Darlegung unſerer Kraft ihn er⸗ 
balten kann, dann kommt die Weisheit zu ſpaͤt, wel⸗ 
che ein Unglück wieder gut machen will, welches fie 
bätte verhindern ſollen. Die drei groͤßeſten Mächte 
Curopa's ſind in kriegeriſcher Aufregung nach einem 
Schlummer von Jahren, welche die Wunden ihrer 
früheren Kriege geheilt haben. Ihre Bewegungen 
ſind jetzt nur noch die eines ſich zum Kampfe ruͤſtenden 
Niefen, aber haben fie einmal zu handeln angefangen, 
ſo werden ſie auch das uͤbrige Europa in den Strudel 
ihrer Kaͤmpfe mit hineinziehen.⸗ . 
Mit Hinſicht auf die Aeußerungen verſchiedener 
anderer Blaͤtter, die von den großen Schwierigkeiten 
drechen, welche den Ruſſen im Kampfe gegen die 
ürken entgegenſtanden, bemerkt der Globe Folgen⸗ 
des: „Es iſt für diejenigen, welche der getzige Krieg 
zwiſchen Rußland und der Tuͤrkei intereſſirt, ſchwie⸗ 
rig, Betrachtungen über den vermuthlichen Ausgang 
des Angriffs auf Schumla und des Verſuchs zur Ue⸗ 
berſteigung des Balkans, zu vermeiden. Die, welche 
dermuthen, daß die Türken ihre Feinde zuruͤcktreiben 
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werden, gruͤnden ibre Meinung vorzüglich auf die 
natuͤrlichen Schwierigkeiten, welche das Erſteigen 
einer furchtbaren, nur von wenigen Paͤſſen durchbro⸗ 
chenen Gebirgskette und elne defeſtigte Stellung den 
Angreifern in den Weg legen. Die Erfahrung neuerer 
Zeiten berechtigt uns jedoch nicht, da großes Ver⸗ 
trauen auf jene Vertheidigungsmittel zu ſetzen, wo 
dte Ungleichheit der Kraft und Geſchicklichkeit groß iſt! 
In den Kriegen, welche Europa während der letzten 
40 Jahre verwuͤſteten, haben ſelten befeſtigte Poſitio⸗ 
nen oder Gebirge die Fortſchritte einer angreifenden 
Armee gehemmt. Die Linien von Torres Vedras 
bildeten in der That eine Graͤnze, welche die franzoͤſt⸗ 
ſchen Heere nicht zu uͤberſchreiten wagten; aber die 
Vertheidiger waren nur um wenig an Zahl geringer 
als diejenigen, welche ſie bedrohten, und hatten au⸗ 
ßerdem die groͤßeſten Vortheile der Geſchicklichkeit und 
Disciplin auf ihrer Seite. Die Alpen, die Pyrenaͤen 
und andere Gebirge find; von angreifenden und verfol⸗ 
genden Armeen zu wiederholten Malen erklimmt wor⸗ 
den. Aber (entgegnet man) das fruͤhere Mißgluͤcken 
der ruſſiſchen Angriffe auf Schumla und der Mangel 
an Kenntniß der Paͤſſe, ſcheint uns zu berechtigen, an 
dem Erfolge ihres jetzigen Unternehmens zu zweifeln. 
— Man muß jedoch bedenken, daß Niemand beſſer 
die zu uͤberwaͤltigenden Hinderniſſe kennt, als viele 
don den Dffisieren, welche den ruſſiſchen Kaiſer 
begleiten; von ihrer ganzen Erfahrung unterſtuͤtzt, 
ſtellt er jetzt das Vertrauen ſeiner Unterthanen 
und ſein politiſches Gewicht auf das Gelingen 
ſeines Unternehmens. In fruͤheren Krlegen war 
außerdem die Organiſatſon der ruſſiſchen Heere, 
beſonders aber ihre Artillerie nicht ſo vollkommen, 
als ſich nach den großen Feldzuͤgen gegen die Franzo⸗ 
ſen erwarten laͤßt — und gewiß ward in neuerer Zeit 


keinem von ihnen geführten Kriege gegen die Türken 


durch die Gegenwart des Kaiſers ſo viel Wichtigkeit 
und durch die Zahl der Truppen ſolche Kraft verliehen. 
Seit dem letzten Kriege hat ſich Rußlands Macht ver⸗ 
groͤßert und iſt jetzt vereinigt. Die Tuͤrkei tft geſun⸗ 


ken und ihre Kraft zerſplittert. Die Ereigniſſe frühes 


rer Kriege möchten daher wohl, wie es oft geſchehen 
iſt, diejenigen taͤuſchen, welche auf eine Wiederholung 
derſelben hoffen. a x 

Ein Privat⸗Correſpondent der Times meldet: Die 
Iriſche Grafſchaft Fermanagh war ſeit einiger Zeit in 
großer Aufregung, weil die Orangiſten den raten 
Auguſt, als den Geburtstag des Königs feiern woll⸗ 
ten und man erwartete, daß fie es an ihren gewohnli⸗ 
chen Ausſchweifungen nicht fehlen laſſen würden, 
Der Milizenſtab von Irland ſoll auf jeben Fall redu⸗ 
zirt werden und ein Jeder billigt eine Maaßregel, vers 
moͤge deren „die Wellingtonianer“ wieder zu ihren 
Gewerbs⸗ und Berufs, Gefchäften berabſteigen und 
die Beſchuͤtzung des Landes anderen Händen überlaſ⸗ 
ſen. Es iſt an die Polizei das Verbot ergangen, ſich 


N 


— 


nicht in pollitiſche oder Parthei⸗Geſellſchaften einzu⸗ 
laſſen, Bodurch ihr eg ee wird fich 
mit den Orange⸗Maͤnnern und der Peomanry zur 
Störung des Friedens zu verbinden. Nur wenige 
Mittel bedarf es, um das Iriſche Volk zu beruhigen, 
wenn nur die Regierung einen Act der Gerechtigkeit 
vollfuͤhren wollte. eis 

Man fol zu Boyle den Plan gehabt haben, Herrn 
O'Connell auf feiner Ruͤckkebr von Sligo zu erſchießen. 
Schon waren die Vorbereitungen getroffen; aber 
gluͤcklicherweiſe kam er nicht durch jenen Ort. In⸗ 
deſſen ſind, der Dublin⸗Evening⸗Poſt zufolge, meh⸗ 
rere eifrige Loyaliſten zuſammen gekommen und haben 
nach dem Bildniſſe Dantel O'Connells geſchoſſen. 

Die Times will auch beſtimmt wiſſen, daß franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seits in wenig Tagen eine Special⸗Miſſion Bes 
bufs der Zuruͤckforderung der nach Aegypten in die 
Sclaverei gefuͤhrten Griechen nach Alexandrien ab⸗ 
gehen werde, mit einer hinreichenden Zahl Kriegs⸗ 
ſchiffe, um der Forderung Gewicht zu geben und mit 
Transportſchiffen. „Es mag im Oſten oder im We⸗ 
ſten ſeyn,“ ſagt jenes Blatt, uͤberall nimmt Frank⸗ 
reich den Thron in Beſitz, dem wir entſagen.“ 

Der Courier enthaͤlt folgenden Artikel: „Wenn die 
Pariſer Blaͤtter uns auch keine wichtigen Nachrichten 
liefern, ſo ſind ſie doch entſchloſſen, ihre Unfruchtbar⸗ 
keit in jener Ruͤckſicht durch die Füße ihrer Bemerkun⸗ 
gen über England und deſſen Miniſter aufzuwiegen. 
Den Schluͤſſel zu allem ihrem Unmuth haben ſie ſchon 
aufgewieſen — der Herzog von Wellington iſt Pre⸗ 
mier⸗Miniſter. Alle Parlſer Blätter fingen denſelben 
Text zu derſelben Melodie. Das iſt ſehr unterhaltend 
für uns, beſonders wenn wir ihre Sprache mit den 
Vorausſagungen und Beſorgniſſen unſerer Liberalen 
wegen der Erhebung des Herzogs von Wellington zu 
ſeiner jetzigen Stelle vergleichen. Aber fuͤr alle der⸗ 
gleichen Anmerkungen uͤber unſere Miniſter giebt es 
nur einen unveraͤnderlichen Ehor: „Wenn Hr. Can⸗ 
ning gelebt haͤtte, wuͤrde er auf dieſe oder jene Art 

ehandelt haben.“ Da Hr. Canning todt iſt, fo kann 
Feber uͤber den vermuthlichen Gang ſeiner Politik 


philoſophiren, wie es ihm beliebt. Jene Aeußerung 


erinnert uns an die Gewohnheit der Damen, welche 
bei ihren kleinen Streitigkeiten mit einem zweiten 
Ehemanne ausrufen: „O, wenn doch mein erſter 
Mann noch lebte!“ Dt wenn Hr. Canning lebte, ſo 
wuͤrde er dieſes und jenes gethan haben, den Kalſer 
von Oeſterrelch hätte er finſter angeblickt, Don Miguel 
zu Liſſabon in feine Rocktaſche geſteckt, die Meere von 
Gibraltar bis Odeſſa gereinigt, Ibrahim nach Alexan⸗ 
drien getrieben und Sorbet und Kaffee mit dem Sul⸗ 
tan zu Konſtantinopel getrunken! Schließlich wollen 
wir noch einige vom Conſtitutionel aufgeworfenen 
Fragen beantworten: Iſt die Expedition nach Morea 
im Einklange mit England unternommen worden? 
Ja! Hatte ſie Rußlands Zuſtimmung? Ja! Iſt fie 
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das Reſultat von Maaßregeln, welche zwiſchen den 
drei am Vertrage vom 6. Juli Theil nehmenden 
Maͤchten verabredet worden? Ja! Ja! Ja! 
Einige der porkugieſiſchen Conſtitutionellen, welche 
nac) dem Eindringen der Migueliſten in Porto eine 
Zuflucht in Spanien fuchten, haben den Viscount von 
Itabayana gebeten, ihnen Paͤſſe nach Braſillen zu 
geben, welche der ſelbe nicht verweigern wird. Die 
Erlaubniß, in Spanien zu bleiben, bemerkt der Cou⸗ 
rier, gilt nur für einen Monat. Daß ein geſetzmaͤ⸗ 
giger Monarch Männer, die für ihre Treue leiden, 
ſo hart behandelt, erregt unſer Erſtaunen und unſern 
Unwillen. Wir hoffen, daß man den ungluͤcklichen 
Duldern Mittel geben werde, Spanien zu verlaſſen. 
„Welche verſchiedene Behandlung,“ ruft die Times 
aus, „laͤßt man in Spanien den beiden Arten von 
Flüchtlingen zu Theil werden, welche waͤhrend det 
lezten zwei Jahre die Graͤnzen überfchritten haben! 
Chaves und feine Anhänger wurden mit offenen Ar⸗ 
men aufgenommen und durften fo lange bleiben, als es 
ihnen gefiel: und fie waren doch Rebellen gegen ihren 
gefegmäßigen Herrſcher, und griffen zu den Waffen, 
um die Freiheiten des Landes zu zerſtoͤren. Die Per⸗ 
ſonen, denen man nur einen einmonatlichen Aufent⸗ 
balt bewilligt, und deren Lage man fo verbittert, ſind 
die kreuen Unterthanen ihres Koͤnigs und die Feinde 
der Uſurpation.“ f N 

Nach dem geſtrigen Blatte der Times iſt es ganz ge⸗ 
wiß, daß die Franzoͤſiſche Regierung die Portugleſiſchen 
Conſtituttonellen aus Galicien aufnimmt. „Nicht ſo⸗ 
bald (fagt jenes Blatt) hatten fie ſich an dieſelbe des⸗ 
halb gewandt, als fie mit einer Liberalität und Nichts 
achtung kleiner Scrupel, die ihr unendliche Ehre ma⸗ 
chen, ein willigte. So hat fie ſich Anſpruch auf die 
dauernde Dankbarkeit der loyalen conſtitutloneſlen 
Parthei in Portugal erworben, die apoſtoliſche Faktion, 
die den Ufurpator unterſtuͤtzt, 
kaſſend. Die Behandlung, von welcher die treuen 
Unterthanen Dom Pedro ſolchergeſtalt errettet worden, 
iſt hinreichend den Unwillen jedes edlen Gemuͤthes zu 
erregen. 

Aus Corunna ſchreibt man vom 31. Juli: „In 
Folge einer Vorſtellung von Seiten Portugals bat die 
Spanifche Regierung allen gefluͤchteten ortugieſen 
befohlen, ſich binnen einem Monate zu Corunna und 
Ferrol einzuſchiffen. Dies ſcheint aus Mangel an 
Fahrzeugen ganz unmöglich zu feyn.“ Es find ſchon 
eine Menge von Portugleſen hier angekommen, welche 
ſich bitter über die ſchandliche Behandlung beklagen, 
die fie auf der Grenze erlitten haben. Unter den Kran⸗ 
ken, welche ſie mitgebracht haben, 
laͤnder, der eine . Beſchreibung von dem Schreck 
und der Verwirrung llefert, welche ſich uͤber die Con⸗ 
ſtitutionellen verbreiteten, ſobald der Befehl zum Ruͤck⸗ 
zuge ertheilt wurde. Warum die Anführer die Sache 
aufgegeben haben, während fie an der Spitze einer 


iſt ein junger Eng- 


der engl. Allianz über? _ 


7 
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wohl organlſirten Macht von 12,000 Mann mit 
25 Stuͤck Kanonen ſtanden, ſcheint hoͤchſt myſtiſch. 
Das Kind, in deſſen Augen die Worte „Napoleon 
Empereur‘‘ deutlich zu leſen ſeyn ſollen, iſt hier be⸗ 
kanntlich angekommen; allein unſtre Seher ſind nicht 
ſo gluͤcklich, wie die franzoͤſiſchen; denn ſie koͤnnen 
hſtens nur ein N. in dem einen Auge erblicken, aber 
weiter nichts. s 
u 8 Ea N d 
Se. Mal. der Kaiſer hatten ſich auf der Fregatte la 
Flore bei Warna nach Odeſſa eingeſchifft, und ſtiegen 
bei dem Landbauſe, welches Ihre Majı die Kaiſerin gez 
genwaͤrtig bewohnt, ans Land. 
es Michael befindet ſich in Geſellſchaft Er. 
ajeſtaͤt. 


Turkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, vom söften. Juli. — An 
Ibrahim Paſcha ſoll der Befehl geſchickt worden feyn, 
Morea fortwaͤhrend beſetzt zu halten, und dieſen Be⸗ 
febl ſoll auch der Vicekoͤnig von Aegypten, fein Va⸗ 
ter, erneuert haben. Somit ſcheinen die Hoffnungen, 
die man noch vor einigen Tagen in Pera fuͤr die Be⸗ 
ruhigung Griechenlands, und die Sendung eines 
Tuͤrkiſchen Bevollmächtigten nach Corfu begte, jetzt 
verſchwunden. In der Tuͤrkiſchen Armee, beſonders 


in dem Lager bei Schumla, zeigt ſich hie und da ein 


Funke des alten meuteriſchen Janitſcharen⸗Geiſtes, 
und Huſſein⸗Paſcha hat Muͤhe ſic, Gehorſam zu ver⸗ 
ſchaffen. So ſoll nach dem am ı7ten vorgefallenen 
Vorpoſtengefechte ein Bimbaſcha, Chef eines Reuter⸗ 
regiments, der nicht ganz ſeine Schuldigkeit gethan 
batte, und von Huſſein bedroht wurde, ſich derglei⸗ 
chen, fo lieb ihm fein Leben ſey, nicht mehr zu Schul⸗ 
den 8 zu laſſen, die Piſtole gezogen, und auf 
den Seraskier, ohne ihn zu treffen abgefeuert haben, 


worauf Huffein Paſcha den Saͤbel zog, und dem 


Verwegenen den Kopf ſpaltete. Das Reuterregiment, 
das ſelnen Chef raͤchen wollte, fol auf Huſſeins Des 
fehl zuſammen gehauen worden ſeyn. Dem Paſcha 
Wesch dete ward der Kopf abgebauen, und der 

Paſcha von Ibraila zu Schumla ins Gefängniß ge⸗ 

worfen. — Der Verluſt der unter Selim III. etbau- 

‚ten Pulverfabrik, die nach einigen duch den Blitz, 
nach e angezuͤndet wurde, und in 

welcher ſich 7000 Kilogrammen Pulver befanden, iſt 

in dieſem Augenblicke ſehr empfindtich. Der Groß⸗ 
berr hat deren Wiederaufbau binnen einer Friſt von 
drei Monaten anbefohlen, und den 0 art Direk⸗ 
kor, Hrn. Simon, welcher das Unglüg bat 
die Exploſton feinen Sohn zu verlieren, fuͤr d 
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Se. kaiſerl. Hoh. der 


batte, durch 
ie Voll, unkerſtützt haben, und danken wir: 


* 
— 


Der Hamburger Correſpondent theilt, als durch au⸗ 
ßerordentliche Gelegenheit erhalten, folgendes Schrei⸗ 


ben aus Konſtantinopel vom 28. Juli mit: Der Sul⸗ 


tan hat dieſer Tage einen Verwandten des Vicekoͤnigs 
von Aegypten nach Ulrgandrien abgeſchickt. Wie man 
vernimmt, hat derſelbe Inſtruetionen mitgenommen, 
wonach Ibrahim⸗Paſcha Befehl erhalten ſoll, alle Un⸗ 
terbandlungen mit der Admiraͤlen der verbuͤndeten Ges 
ſchwader in Betreff der Raͤumung Morea's abzubre⸗ 
chen und die Halbinſel in keinem Falle zu verlaffen. 
Das Antwortſchreiben des Grafen Guilleminot hat 
den Divan ſo ſehr erbittert, daß er allen verſoͤh⸗ 
nenden Schritten entſagt zu haben ſcheint. Aller 
Wahrſcheinlichkeit zufolge wird demnach Ibrahim nur 
durch Waffengewalt aus Morea vertrieben werden 
koͤnnen, was zu bedenklichen Verwickelungen Anlaß 
geben dürfte, indem zwei von den verbuͤndeten Maͤch⸗ 
ten von den Waffen nicht gerne Gebrauch zu machen 
ſcheinen. N 
Vom Kriegsſchauplatze nichts Offizielles. In Pera 
iſt Alles auf unguͤnſtige Nachrichten gefaßt; die Mos⸗ 
lemin traͤumen dagegen nur von Siegen. So viel iſt 
gewiß, daß ſie ſich bis jetzt in ihren Verſchanzungen 
dei Schumla gehalten und tapfern Widerſtand gelei⸗ 
ſtet haben: Gelingt es ihnen, die Ruſſen bis zur 
ſchlechten Jahreszeit aufzuhalten, ſo iſt Konſtantino⸗ 
pel fuͤr dies Jahr gerettet, zumal da die Ruſſen dem 
a 178 Landung beim Bosporus entſagt zu haben 
cheinen. 

Herr Eynard ſchreibt aus den Bädern von Evian 
unterm 6. Auguſt: „Meine letzten Nachrichten aus 
Griechenland gehen bis zu Ende Junius. Kraͤftige 
und kluge Geſundheits⸗Maaßregeln ſchuͤtzen Griechen⸗ 


land fortgeſetzt vor der Peſtgeißel. In Ibrahims Heer 


richtet ſie aber beſtaͤndig große Verbeerungen an. Taͤg⸗ 
lich ſterben dort 30 bis 40 Menſchen. Der Praͤſident 
hat mehrere Leute verhaften laſſen, die neuerdings 
Piratenſchiffe aus ruͤſten wollten. Bei feiner wachſa⸗ 
men Thätigkeit werden die Räuber nicht mehr erſchei⸗ 
nen. Die Griechen hatten mehr Vortheile auf Candig 


errungen, und es iſt zu hoffen, daß dieſe fur fie fo 


wichtige Inſel bald in ihrer Gewalt ſeyn wird. 


Die Oel⸗Erndte allein beträgt dort 600,000 Faͤſſer 
jaͤhrlich. Es find bereits die Geldunterſtuͤtzungen von 
Frankreich und Rußland angekommen. Sie trafen 
zur rechten, zur hoͤchſten Zeit ein, denn der Praͤſident 
hatte bereits Alles verwendet, was durch Privatun⸗ 
terſtuͤtzungen zuſammengekommen war. So iſt denn 
endlich der Augenblick gekommen, wo das ungluͤckliche, 


aber ſichtlich von Gott geſchuͤtzte Griechenland nicht 


blos auf die chriſtliche Milde verwieſen iſt. Freuen 
wir uns, das wir dies e Volk beharrlich 
er Vorſehung, daß 


ziehung dieſes Befehls verantwortlich gemacht. Der ſie unſere Bemäͤhungen bis · jetzt ſegnete, wo zwei große 


Großweſſier, welcher einige Tage krank war, iſt wie⸗ Mächte gerade in dem 


der hergeſtellt, und wohnte einer Divans⸗Sitzung bei. 


1 


5 Augenblicke für uns eintreten, 
wo unſere Mittel erſchoͤpft waren. Alle Länder Eu⸗ 


“ 


L 


ruhig ſeyn. 


eopa's, alle Staͤnde, alle Partheien haben groß müͤ⸗ 
thig zuſammengewirkt, um die Griechen vor Sclave⸗ 
rei, Tod oder rellgioͤſer Abtruͤnnigkeit zu bewahren. 
Ohne dieſe großmuͤthige Theilnahme beſtaͤnde Grie⸗ 
chenland nicht mehr, denn Tuͤrken und Aegyptier har⸗ 
ten zum Zweck, die ganze junge Bevoͤlkerung aus 
Griechenland wegzufuͤhren. Jetzt iſt dieſe Gefahr vor⸗ 
über, Griechenlands Exiſtenz und Wiedergeburt find 
geſichert. Freunde und Feinde — ſo wollte es dle 
Vorſehung — haben zuſammengewirkt, um ein Volk 
zu retten und zu regeneriren, das durch ſein Ungluͤck 
moraliſch geſunken war. Die chriſtliche Milde und 
Theilnahme an der Griechen Schickfal kann alſo nun 
Allen denen, die dem Volke Gutes thaten, 
danke ich im Namen der Nation und ihres Praͤſtdenten 


fuͤr ihre Beharrlichkeit in der Unterſtuͤtzung der Gries 


chen, die ihr Daſeyn nur ihrer Großmuth verdanken. 
Wenn noch einige Geldmittel von den Privatunter⸗ 
ſtuͤtzungen vorhanden mären, fo möchte ich den Wohl⸗ 
thaͤtern vorſchlagen, fie einzig für die Unterſtuͤtzung 
der jungen Griechen zu verwenden, die durch das 


Elend in ihrem Vaterland genoͤthigt wurden, in meh⸗ 
reren Staͤdten Europa's Zuflucht zu ſuchen. 
noch ein weſentlicher Schritt fuͤr Griechenlands Wie⸗ 


Es waͤre 


deraufrichtung, wenn man die jungen bei uns ſtubi⸗ 
renden Griechen unterſtuͤtzen wollte, damit ſie einſt als 
nuͤtzliche Buͤrger in ihr Vaterland zurückkehren. 
Darum bitte ich noch die Mildthaͤrigkelt.“ 

Der Courier de Smyrne vom 5. Juli meldet aus 
Smyrna: Am 30, Junt ſchoß ein betrunkener Der⸗ 
wiſch, der das fraͤnkiſche Quartier durchlief, eine 
Piſtole auf einen jungen Mann ab, der in der Werk⸗ 
ſtatt eines Klempners, dem niederlaͤndiſchen Conſu⸗ 
lats⸗Gebaͤude gegenüber ſaß. Die Conſulats⸗Wache 
ergriff ihn und fuͤhrte ihn vor den Gouverneur, der 
ihn in Ketten legen ließ. Obgleich die Kugel durch 
beide Lenden gegangen iſt, ſo glaubt man den Ver⸗ 
wundeten doch noch zu retten; ſtirbt er, ſo wird der 


Moͤrder mit dem Tode beſtraft, im andern Falle aber 


nur verbannt. 


Eben jenes Blatt meldet ferner: Nach den neueſten 


e Nachrichten von der Inſel Chios haben die Tuͤrken 


die Frauen und Kinder nach dem Feſtlande bringen 


laſſen, und Juſſuf⸗Paſcha erwartete einen Angriff, 


wozu er die möthigen Anordnungen getroffen hatte. 


Die Ankunft des Ruſſiſchen Admirals anf Samos 


ließ dergleichen befuͤrchten, und es hatte ſich don da 
aus das Gerücht verbreitet, daß er eine Expedition 
gegen Chios organiſire. Admiral Heyden ſcheint 
jedoch nur die Anlegung eines Proviant-Depots auf 


dieſer Inſel fuͤr ſein Geſchwader beabſichtigt zu haben. 


Im Blatte vom 19 ten Juli enthält der Courier de 
Smyrne Nachſtehendes aus Chios vom 9ten deſſelben 
Monats. Im verfloſſenen Monate find aus Smyrna, 
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Metelin und anderen Theilen des Reichs dreihundert 
Tiſchler und Zimmerleute hier angekommen, um die 
don der Regierung angeordneten Arbeiten aus zu 
fuͤhren. Nachdem unter Aufſicht des Paſcha das 
Terrain ber Stadt gemeſſen worden war, deren Hal 
ſer ſechszig Klafter vom letzten Schloßgraben an ab 
gerſſſen werden ſollen, ließ der Archltekt die Namen 
der Beſitzer dleſer Häufer eintragen, um ihnen auf 
der andern Seite der Stadt ein Stuck Land von glei 
chem Werthe anzuweiſen und ſie fuͤr ihr Elgenthum, 
das fie um des allgemeinen Beſten willen verlieren, 
zu entſchaͤdigen. Darauf begann man mit der Nie. 
derreißung, aber ſchon in den erſten Tagen wurdel 
fünf Arbeiter von einſtuͤrzendem Mauerwerk erſchlagen. 
Ole Arbeiten wurden darauf eingeſtellt, und habe! 
nua mit der noͤthigen Vorſicht wieder begonnen. — 
Die letzten zur Verprovlantirung des Schloſſes ge, 
machten Ankaͤufe find bedeutend; es find 47,000 Kilos 
Getreide, 5000 Centner Zwieback, 50,000 Dora 
Mehl, 7 Ladungen Brennßbolz u. f. w., fo daß alt 
Magazine innerhalb der Mauern angefuͤllt ſind. Die 
Arbeiter ſind inſt der Herſtellung der Baſtlonen be⸗ 
ſchaͤftigt. — Am 28ſten Juni wurde ein Firman ver⸗ 
leſen, der befiehlt, daß die Türfifchen Greiſe und 
Kinder ſogleich nach dem Continent gebracht wuͤrden, 
damit auf der Inſel nur waffenfaͤhige Männer bleiben, 
Dies iſt in den folgenden Tagen ausgefuhrt worden 
2 Paſcha hat ſelbſt feine Familie zu Schiffe ge⸗ 
ra Pr zei 17 1 


In demſelben Blakte giebt der Courier de Smyrn⸗ 
folgendes Verzeichniß der Geefräfte, welche die vel 
ſchiedenen Mächte in dem Augenblicke in der Levan 
verſammelt haben: England: 4 Linienſchiffe, 6 Fre 
gatten, 3 Corvetten, 10 Briggs, 2 Cutters, zuſam⸗ 
men 25 Fahrzeuge mit 828 Kanonen. Frankreich 

4 Elnienſchiffe, 5 Fregatten, 4 Corvetten, 7 Brigg 
3 Goeletten, 4 Gabarren zum Transport der Lebens“ 
mittel, zuſatumen 27 1 mit 808 Kanone! 
Rußland: 4 Linienfhiffe, 4 Fregatten, 2 Corvel 
ten, 4 Briggs und 2 Transportſchiffe, zuſammel 
16 Fahrzeuge mit 600 Kanonen. Defterreid’ 
1 rafirtes Linienfchlff,. 1 Fregatte, 4 Corvette 
4 Briggs, 7 Soeletten, 2 Peuſchen und 1 Brig 
die als Lazareth dlent, zuſammen 20 Fahrzeuge Mi 
310 Kanonen. Niederlande: 2 Fregatten, 2 Cora 
ten, 1 Brigg, zuſammen 5 Fahr; fg mit 106 ge 
nonen. Vereinigte Staaten: a: nienſchiff (die 0 
Malta eingelaufene Delaware von 96. Kanonen) 
1 Fregatte, 2 Corbekten, 1 Goelette, zuſammel 
5 140 7 15 Reonen, Die Totel⸗Su 75 
etr Fahrzeuge mit 2850 Kanonen. E 
Sawedifäe und eine Wespollenlſch Schiffs⸗ Abthe⸗ 
lung wird im Archipel erwartet. 
. a l naeh 
„ re RZ, 
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Beilage zu No. 200. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 26. Auguſt 1828. 5 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Philadelphia, vom öten Juli. — Die Tages- 
latter don Washington und Baltimore enthalten 
umſtaͤndliche Beſchreibungen der Feierlichkeiten, welche 
ort am 4ten d. M. — dem großen National⸗Feſte 
zur Gedaͤchtnißfeier der Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤrungen 
am 4ten Juli 1776 — ſtatt gefunden haben. An 
beiden Orten hatte man dieſen Tag zur Grundlegung 
von Monumenten erſehen, die ſein Gedaͤchtniß den 
kommenden Geſchlechtern aufbewahren, und auf 
ſolche Weiſe große Erinnerungen aus der Vergan⸗ 
geuhelt, mit den Hoffnungen der Zukunft verknuͤpfen 
ſollten. Es war die feierliche Grundlegung des viel 
deſprochenen Ohio⸗ und Chefapear- Canal und der 
altimore⸗Eiſenbahn⸗Werke, die beſtimmt ſind, das 
weſtliche Gebiet, jenſeit des Allegheni⸗Gebirges, mit 
den Sitlichen Staaten in Verbindung zu fie. — In 
ashington war es der Praͤſident der Vereinigten 


Staaten ſelbſt, welcher, begleitet von den hoͤchſten 


aats⸗Beamten wie auch dem diplomatiſchen Corps, 
und in Gegenwart von Tauſenden von Zuſchauern 
den erſten Grabſtich für das erſte Werk verrichtete, 
und in Baltimore war es Herr Carrol, der letzte 
Ueberlebende der Unterzeichner der Unabhaͤngigkeits⸗ 
Erklärung, ein noch lebenskraͤftiger Greis von 90 Jah⸗ 
ren, welcher den Grundſtein zur Eiſenbahn legte. 
Beide Werke, die ſich auf einer Strecke von 340 engl. 
Meilen ausdehnen und die dreifache Kette des Allegheut⸗ 
Gebirges durchſchneiden follen, gehoͤren zu den großar⸗ 
ktigſten Unternehmungen unſeres Zeltalters. Die erſte 
Idee zu einer Verbindung der weſtlichen mit den oͤſtli⸗ 
chen Gewaͤſſern, wurde ſchon von Washington gege⸗ 
ben, and insbeſondere während der letzten zehn Jahre 
dom Gouverneur anterſtuͤtzt, mit ſteigendem Eifer 
verfolgt, weil man die Verbindung des ausgedehnten 
Flußgebiets des Miffifippi und der oͤſtlichen Staaten 
von denen es durch eine natürliche Gränzfeheide ge⸗ 
trennt worden, und hierdurch die wechſelſeitige Ver⸗ 
ſtechtung ihrer materieller Intereſſen, zugleich als 
Anes der folideften Unions Mittel betrachtete. Auch 
ſchmeichelte man ſich mit der Hoffnung, den Siz des 
Gouvernements, Washington, welches gegenwartig 
nur von dem Aufwande des Gouvernements und des 
diplomatiſchen Corps lebt, zu einem bedeutenden 
Dandelsplatze zu erheben, and auf ſolche Weiſe feiner 
Criſtenz eine ſelbſtſtändige Baßs zu geben. Die prac⸗ 
tiſche Ausfuhrung dieſer Idee, als Unions Maaßre⸗ 
l, ſcheiterte indeß bisher ſtets an der Migyunft der 
doͤſtlichen Staaten, die davon keinen Vortheil zieben 
Würden, and erſt nach mehrmals wlederholten Ders 


ſuchen, wurde endlich in der letzten Congreß⸗Sitzung 
die Incorporation einer Actien⸗Geſellſchaft, zur Er⸗ 
bauung eines ſolchen Canals, und die Subſcription 
von 1 Million Dollars, Seitens des Congreſſes zu dies 
ſem Zweck durchgeſetzt. Die Staaten von Penſilva⸗ 
nien und Virginien, hofft man, werden ſich gleichfalls 


dabei intereffiren; der Reſt wird durch Privat⸗Sub⸗ 


feription aufgebracht. 


7 
1 


Mis celle u. 


Die Dorfzeitung ſagt: Die Londoner find in gro⸗ 
ßer Sorge, daß fie keine Fiſche mehr zu eſſen bekom⸗ 
men. Sonſt wurden in der Themſe bei London eine 
Menge Fiſche gefangen, jetzt ſiedt man keinen einzigen 
mehr, und die AalsLiebhaber muͤſſen ihre Aale aus 
BP kommen laſſen. Als Urſache, daß die 

iſche in der Themſe nicht mehr fortkommen, giebt 
man an, theils die Vermehrung der Cloaken, durch 


welche der Unrath aus den dielen Straßen in den Fluß 


eführe wird, theils die Gasfabriken, theils die 
fſchiffe, die den Unrath erſt aufruͤhden. 7 
\ 

Die Dreßburger Zeitung vom ı5ten d. M. meldet: 
„Seit 14 Tagen iſt die Witterung dei uns zwar unbe⸗ 
ſtaͤndig, im Ganzen genommen aber doch der Trau⸗ 
benzeitigung ztemlich forderlich. Die erſten reifen 
Trauben wurden hier am 2zſten d. M. feilgeboren. 


Man overſpricht ſich allgemein eine reiche Leſe, und 


auch die Guͤte des Weins duͤrfte, wenn wir warme 
Tage behalten, die jetzige Erwartung übertreffen, Die 
Erndte der Winterfrüchte iſt mehr als mittelmäßig: 
gut ausgefallen; die Sommerfruͤchte, Gerſte und 
Hafer, gaben ein weit geringeres Ertraͤgniß. Alle 
Gartengewaͤchſe, auch die Erdaͤpfel, gedeihen trefflich, 
Obſt aber, beſonders Birnen, giebt es nur wenig.“ 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Unſere am 21ſten hujus vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns werthgeſchaͤtzten Verwandten 
und Frrunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. . 

Brieg den 23. Auguſt 1828, 0 

Bernd. Cretius, Wirthſchafts⸗Juſpektor. 
Minna Cretius, geb. Werner. f 


ebeater „ A 0 , 
Dienſtag den abſten: Der Waldfrebel. — 
Hierauf; Das war ich, 


— 


In W. G. Korn's Buchbandl. iſt zu haben: 


Ammon, Dr., F. A. von, Brunnendlätetik, 
oder Anweiſung zum zweckmaͤßigen Gebrauche der 
Geſundbrunnen und Mineralbaͤder Deutſchlands. 
ate Aufl. 8. Dresden, br. 25 Sgr. 

Iſt denn ein Frieden in der proteſtanti⸗ 

chen Kirche nicht möglich? Beantwortet 
von einem katholiſchen Pfarrer aus Schlefien. Her⸗ 
ausgeg. von K. Wunſter. 8. Leipzig. br. 10 Sgr. 

Schlieben, W. C. A., Anleitung zur Praktik. 
der niedern Meßkunde, als Inſtruktion für 
Civil⸗ Ingenieure. 2 Boͤchn. mit 10 Kupfertafeln. 

gr. 12. Dresden. br. a 23 Sgr. 

Spieß, J. M., der unfehlbare Wetterpro⸗ 
phet, oder Anweiſung wie man die zukuͤnftige 
Witterung erfahren kann. 8. Leipzig. br. 12 Sgr. 


Vielliebchen, biſtoriſch romantiſches Ta⸗ 
ſcchenbuch für 1829 von A. von Tromlitz. ar 
Jahrg. mit 8 Kupfern. 12. Leipzig. Gebunden in 
Futteral. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Beſſere Ausgabe 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Schleſiſche 


Instan dien „Notiz 


BETEN AB 
aller 5 


koͤniglichen Militair-, Civil⸗, Geiſtlichen⸗, 
Schulen ⸗ und übrigen Verwaltungs⸗ 
N Behoͤrden 
und oͤf fentlichen Anſtalten 
7 U 


N i 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehoͤrigen Theile 
ö 0 der Lauſitz und der Grafſchaft Glatz. 55 
Fuͤr das Jahr 1828. 
hoherer Genehmigung 
herausgegeben 5 1 
in dem Ober⸗Praͤſidial⸗Bureau. 


Preis: 1 Rthlr. 


Subhaſtations-⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers, ſoll das 
dem Koͤniglichen Major außer Dienſten, Herrn Ma⸗ 
zimilian von Sack, gehörige, und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxaus fertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1828 nach dem Materialien⸗Wer⸗ 
the auf 12323 Rthlr. 11 ſgr. 6 pf., nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 10132 Rthlt. 
21 for. 8 pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1656. des Hy⸗ 
pothekenbuches, neue No. 42. der Altbuͤßergaſſe, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs⸗ 
faͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert 
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und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen, 
naͤmlich den 25ſten Juny d. J. und den 25ſten Auguſt, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine, den 28ſten Octbr. d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Cammergerichts⸗Aſſeſſor 
Teichert in unſerem Partheien⸗Zimmer No. 1. 38 
ſcheinen, die beſonderen Bedingungen und Modali⸗ 
kaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklärt wird, der Zufchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauf 
ſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwat 
der letzteren ohne daß es zu dieſem Zweck der Produl“ 
tion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 2Hften Februar 1828. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi denz. 
Oeffentliche Bekanntmachüng⸗ 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemäßheit des §. 137. bis 146. 
Tit. 17. Theil 1. des allgemeinen Landrechts den ums 
bekannten Glaͤubigern des am 21. Dezember 1823 Ju 
Landeshut verſtorbenen Koͤnigl. Kreis⸗ und Stadt⸗ 
hyſikus Dr. medicinae Ephraim Gottlieb Weltz / 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben, wenn ſie fünftig damit an jeden einzelnen Mit⸗ 
erben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 


verwieſen werden. Breslau den 5. Juli 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
Subhaſtations⸗ Patent. 5 
Im Antrage eines Real⸗Glaͤubigers ſubhaſtirt das 
unterzeichnete Gerichts⸗Amt das dem Bauer Cark 

Jentſch gehörige, zu Girlachs dorff Reichenbachſchen 
Kreiſes, sub No. 9. belegene Bauergut von einer Hube 
Acker nebſt Garten und Wieſewachs, welches ortsge⸗ 
richtlich auf 2014 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. taxirt wor⸗ 
den, und hat die diesfaͤlligen Bietungstermine auf 
den 23. Auguſt, den 25. October und den 27 ſten 
Dezember d. J. anberaumt. Kaufluſtige Beſiß⸗ 
und Zahlungsfähige werden daher hierdurch vorgela⸗ 
den, in dieſem Termine, beſonders aber in dem letz⸗ 
ten und peremtoriſchen des Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Guhlau zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und hat der Beſtbietende 
inſofern von den Glaͤubigern darein conſentirt wird, 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die dies faͤllige Taxe iſt 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Girlachsdorff affigirt, 
und kann auch zu jeder ſchicklichen Zeit in der Kanzlei 
des unterzeichneten Gerichts⸗Amts eingeſehen werden. 

Frankenſtein den 10. Juni 1828. 
Das v. Prittwitz Guhlau Girlachsdorffer 
Gerichts⸗Amt. 


Anfforberung 
Perſonen, welche Neigung haben und qualificirt find, 
Unterricht im Fechten und Voltigiren bei der Univer⸗ 


ſitaͤt zu geben, wollen ſich mit ihrem Geſuche, welches 


baldigſt im Secre⸗ 


durch Zeugniſſe zu unterſtuͤtzen iſt, 
vernehmen. 


fariate melden, um die Bedingungen zu 
Breslau den 21ſten Auguſt 1828. 
ö Verkaufs ⸗ Anzeige 5 
Das Haus und Fleiſchbank sub No. 16. unter den 
alten Banken zur linken Hand gelegen, welches ſich im 


7 


beſten Bauzuſtande befindet, iſt um einen billigen Preis 


zu verkaufen; das Naͤhere in der Fleiſchbank No. 24. 
Malergaſſe, bei Herrn Fleischer. 
gebens⸗ Verſſcher ung. 
Wer Willens iſt, in der, ſich auch in Schleſien fchon 
mancher Familie als böͤchſt wohlthaͤtig bewaͤhrten, 
kondoner Union aufgenommen zu werden; oder An⸗ 
dere verſichern zu laſſen beabſichtiget, kann wie bisher 


durch uns den Antrag machen. 


Breslau am 2often Auguſt 1828. 
F. E. Schreiber Sohne, 


Hanpt⸗Agenten derbondoner Union Affı ecuranz⸗Societdi 


fuͤr Leben, Albrechts⸗Straße Nro. 15. 


Bekanntmachung. . 
Nachdem mir mittelſt Verfügung Einer Königlichen 
Hochpreißlichen Regierung d. d. 5. Auguſt c. das 
Qualifications⸗Atteſt als Maurermeiſter zum uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Betriebe ertheilt worden iſt, ſo mache ich 


ſolches Einem reſp. Publico mit dem Bemerken bekannt: 


daß ich hiernach alle vorkommenden Neubauten und 


| alle Gattungen von Baureparaturen auszuführen bes 


reit bin. Sorgfaͤltige Auswahl der bei mir zu bes 


* ſchaͤftigenden Arbeiter, ſtrenge Aufſicht und moͤglichſte 


Billigkeit, ſollen mir hoffentlich das Vertrauen meis 
ner Gönner ſichern. Breslau den 23. Auguſt 1828. 
ö Carl Stahlduth, 
Maurer⸗ und Schieferdecker ⸗Meiſter. 
Alltbuͤßerſtraße im grauen Bär. 


Die Mode⸗ und Ausſchnitt⸗Waaren⸗Handlung des 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt No. 49 f 
empfiehlt eine ſo eben aus Paris erhaltene Sendung 
der allerneueſten und ſchoͤnſten Draps d'or, Draps 
argent, wie auch die praͤchtigſten neuſten faconirten 
Seiden⸗Stoffe und Floͤre ꝛc., zu Cour⸗, Staats⸗ und 
Ball⸗Roben paſſend. . 8 


N Reiſegele gen beit. 
Eine bequeme Reiſegelegenheit gebt dieſe Woche von 
bier nach Frankfurt . M. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße im goldnen Zepter. 
Breslau den agſten Auguſt 1828. 


Veemiethung. ; 
In No. 3. am Ringe iſt eine Wohnung im Hofe 
mit Zubehör zu vermiethen. 
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Literariſche Nachrichten. 


In Baumgärtnerg Buchhandlung zu Leipzi 
iſt fo eben erfchienen und an “iR Buchhandlungen 
in Breslau an die W. G. Kornuſche) verſendet 
worden: i 
Daritellung der GSaug - Adern 
des menſchlichen Körpers, 
nach ihrer Structur, Vertheilung und Verlauf 
20. ꝛc., zum Unterricht für Aerzte, Wundaͤrzte 
und zum Studium für angehende Mediziner 
und Chirurgen. Von Dr. Auguſt Carl Bock. 
446 Seiten. gr. 8. Mit 15 Kupfertafeln % ato. 
6 Thlr. 
2 Auch unter dem Titel: 1 
Allgemeine Encyklopaͤdie der 
Anatomie ꝛc. ter Band. 
Vorſtehendes Werk giebt eine aäußerſt volltändige 


und genaue Beſchreibung des Saug⸗ Ader Syſtems. 


Die in den Kupfern durch den meiſterhaften Stich vor⸗ 
herrſchende Deutlichkeit iſt noch durch die gelbe Illu⸗ 


mination ſaͤmmtlicher Saug⸗Adern vermehrt. Def der 


n hat der Verfaſſer es ſich beſonders zum 
Augenmerk gemacht, durch bequeme Einrichtung das 
Studium des Syſtems zu erleichtern und dem Ge⸗ 
daͤchtniß nachzuhelfen. 5 . 
Dieſes Werk macht unſere Encyklopädie nunmehr 
vollſtaͤndig, welche aus folgenden Theilen beſteht: 
Knochenlehre nach J. Gordon von Hofrath Ro⸗ 
ſenmuͤller. 1 Band. 16 Kupfer. 3 Thlr. 
Baͤnderlehre von Dr. Robbi. 1 Band. 15 Ku⸗ 
pfer; ſchwarz 4 Thlr., ſchoͤn colorirt 5 Thlr. 
Muskel⸗kehre von Dr. Robbi. 1 Band. 13 Ku⸗ 
pfer; ſchwarz 4 Thlr., ſchoͤn color. 5 Thlr. 15 Sgr. 
Darſtellung der Arterien nach Bell von Dr. 


Robbi. t Band. 14 Kupfer. 3 Thlr. 
Darſtellung der Venen von Dr. A. C. Bock. 
1 Band. 20 Kupfer. 5 Thlr. 


Darſtellung der Nerven nach Bell von Dr. Nobbi. 
1 Band. 9 Kupfer. 3 Thle. 
Das Eingeweide⸗Syſtem. 2 Baͤnde. 33 Kupfer 
ſchwarz 11 Thlr., colorirt 14 Thlr. 15 Sgr. 


Die Kritik hat ſich Über dieſe Eneyklopaͤdſe aufs 


vorthellhafteſte ausgeſprochen und fie als ein gutes 
und das mwohlfeilfte Huͤlfsmittel dieſer Gattung für die 
Anatomen empfohlen 
Notiz wegen Aufhoͤren der Subſeriptiob auf 
Tſchirner's ausgewählte Predigten. 
1817 — 1828. 3 Bde. 25 — 80 Bogen. 

Daß mit Ende des Septembers die Subſcriptlons⸗ 
giften auf dleſes vortreffliche Werk geſchloſſen werden, 
und der Subſcriptionspreis beim Erſcheinen im Octo⸗ 
ber aufhoͤrt, dagegen der Ladenpreis von 4 Kthlr. 
20 Sgr. eintritt, derfehlen wir nicht hierdurch noch⸗ 
mals bekannt zu machen. 

Leipzig den 13ten Auguſt 1828. 2 

J. C. Hineichſche Buchhandlung. 


* 
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Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen; = 


Sagen der Hebraer. 


Aus den Schriften der alten hebraͤlſchen 


Weiſen. Aus dem Engliſchen des Hrn. Hei⸗ 
mann Hurwitz von 'r. Zweite durchgeſehene 
Auflage. 8. Auf weißem Druckpapier, carton⸗ 
nirt 1 Thlr. - 


Das Buͤchlein enthaͤlt ernſte und ſchetzyafte Erzähr 
lungen, im morgenländiſchen Gewande, die durch ih⸗ 
ren hohen ſittlichen Werth das Gemuͤth auf das Leb⸗ 
hafteſte anziehn, als paſſende Lektüre für Leſer aus als 
len Ständen empfohlen, 
ziehern Überhaupt mit Nutzen und Vergnügen gebraucht 
werden koͤnnen, insbeſondere auch von Gymnaſial⸗Leh⸗ 
rern als Stoff zu Ueberſetzungen aus dem Deutſchen 
ins Hebraͤiſche, welche hie und da üblich find, 

Zu haben bei W. G. Korn in Breslan und in al⸗ 
len Buchhandlungen. \ 
Be nn ia en SE ee 

Eben haben wir an alle Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lau an die W. G Kornſche) derſandt: 


Dr. C. G. D. Stein's Reiſen nach den 


2 


vorzuͤglichſten Hauptſtaͤdten von 
- Mittels Eurova. 
Eine Schilderung der Länder und Städte, 
ihrer Bewohner, Naturſchoͤnheiten, Se⸗ 
henswuͤrdigkeiten ꝛc. zu. 4wtes Bändchen, 
Reiſe uͤber Aachen, Brüſſel, nach 
Paris, Straßburg und Bafel, 
durch Baden, Heſſen, Franken 
‚ und Thüringen. Mit 1 Anſicht von 


Freyburg und 1 Charte von Baiern, Würs- f6 


temberg und Baden. 8. (244 Bogen.) 
apart f 1 Thlr. 15 Sgr. 


Das ste Bändchen, dos Köatgreich der Niederlande 


und England enthaltend, erſcheint zur Michaeli⸗Meſſe. 

Das ste Bändchen, durch Baiern, Salzburg, Tyrol, 
Ober ⸗Itallen, die Schweiz und Würtemberg, erſcheint 
zum Neujahr 1829. 

Dieſe fo compendloͤſe als elegante kleine Reiſe⸗Bi⸗ 
bliothek, wird dis zur Erſcheinung des Sten Bochns. 
noch zu dem dußerä billigen Subſeriptions ⸗ Preis 
von 5 Rthlr. 8 Sgr. erlaſſen; fie erſetzt vermoͤge 
des am Ende kommenden Hauptreglſters eine 


— 1 


Dieſe Zeitung 


und von Lehrern und Er 


Menge, weitlaͤuftiger Werke, indem fie über alles 
Bemerkenswerthe moͤglichſt vollſtaͤndige Erläuterung 
giebt. Beim zten und gen Bändchen hat die Verlags⸗ 
handlung bereits 16 Druckbogen mehr dem Publikum 
geliefert, als fie verſprochen, fo wie dußere Ausſtat⸗ 
tung Aller Erwartungen befriedigt hat. 


Geſchichte der n 


3 ER N ; 
Proteftantismus in Spanien 
und feiner Unterdrückung 
durch die Inqutſition im 16. Jahrhundert 
Aus dem Franzoͤſ. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
ee intereſſante Darſtellung ſchauderhafter That / 
aachen. 5 


Verzeichniß von Büchern, Landkarten Ku 
welche dom Januar bis Juny 1828 neu 
erſchlenen oder neu aufgelegt worden 
find, mit Bemerkung der Bogenzahl, der Verl 
ger und Preife in Saͤchſ. und Preuß Court., nebſt 
andern literariſchen Notizen und einem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Repertorium, Coſte Fortſ. (16 1/4 9 

10 Sg. 

Die ſem jetzt 1, ooomal aufgelegten Buͤcherverzeich⸗ 

miß haben wir durch eine weſentliche Erweiterung des 

Regiſters eine allgemein gewaͤnſchte Verbeſſerung ger 

geben. Leipzig den taten July 1828. 


J. C. Hineichsſche Buchberg. 


Aage to mmene 


Fremde. 


1. % 
vor 


Bedlig; Fran v. Ziemietzka, von m weißen AM 
er: Hr. v. Roſenderg, Regierungsrath, von Padieſch; HR 
Kahn, Kaufm., von Berlin; ch 


N ’ magoldnen 
Baum: Hr. Morty, Profeſſor, von Poſen. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Wierfbicki, Gutsbef., von Grabowa; 
Hr. Pluſchke, Profeſſor, von Amſterdam. — In der geo! 
ben Stube: Hk. v. Zakrzewskt, Hr. v. Szlabowski, beide 
eus Polen. — Im rothen Hans: Hr. Werner, Fabre 
Bene „olaradı ee arius, beide a Pofen. — Im 

„ide: Frau Oberamtmann Pietſch, von Ratibor, 
Junkeruſtraße No. 17. 5 EM 


erscheint (int Ynsnedme-der Senn, MD Fehrage) täglich, im Verlage der Wilpelm Gottlieh 
Korn ſchen Bucddendrung und in auch auf allen Königl. Pordmtern zu haben 


e dafte ur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


